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Gießen



In der Reihe erschienen bisher: 

• Rita Rohrbach (Hrsg.): Justus. Justus Liebig in seiner Zeit. Ein Geschichtsheft für Kinder,  
Gießen 2003 (zu erhalten im Liebig-Museum)

• Rita Rohrbach/Tourist-Information Gießen (Hrsg.): Gießen ent-deckt. Ein Geschichtsheft für Kinder,  
Gießen 2006 (erhältlich in der Tourist-Information Gießen)

• Rita Rohrbach (Hrsg.): Der Botanische Garten in Gießen – eine Zeitreise. Geschichtsheft für Kinder  
und andere Neugierige, Gießen 2008 (Hefte erhältlich in der Tourist-Information Gießen)

• Julia Steiner: Entdecke die Burg Gleiberg. Eine Reise in die Zeit der Burgen, Wettenberg 2009  
(erhältlich beim Gleiberg-Verein, Wettenberg)

• Sarah Hartwig: Wegweiser – Gießen zur Zeit des Nationalsozialismus. Geschichtsheft für Kinder,  
Jugendliche und andere Neugierige, Gießen 2009 (erhältlich in der Tourist-Information Gießen)

• Dagmar Klein/Rita Rohrbach: Auf dem langen Weg zur Bildung: Eine Zeitreise über 800 Jahre  
Bildungschancen von Mädchen und Frauen. Ein Schülerheft für die Sekundarstufe, Gießen 2010.  
(zu erhalten in der Tourist-Information Gießen).

Die Hefte wurden in einem Klassensatz als Kopiervorlagen kostenlos an Gießener Schulen verteilt. Alle 
Hefte sind nicht zu kommerziellen Zwecken erstellt, sondern werden kostenlos oder zum Druckpreis abge-
geben. Copyright für das Heft „Georg und Luise in einer besonderen Zeit“: Magistrat der Stadt Gießen,  
Dezernat für Bildung / Rita Rohrbach.

Zu diesem Heft: 

Das Heft „Georg und Luise in einer besonderen Zeit. Wie die Geschwister Büchner ihr Land verändern 
wollten“ wurde im Rahmen der Seminarveranstaltung „Planen und Gestalten im historischen Lernen des 
Sachunterrichts“ im WS 2012/13 unter der Leitung von Rita Rohrbach am Historischen Institut der JLU er-
stellt. 

An diesem Heft arbeiteten mit:  Natalie Danyluk, Nadine Elsen, Lisa Engelhardt, Johanna Gorr, Tobias 
Hölzinger, Elisa Juchler Gonzalez-Aguilar, Rita Rohrbach, Katrin Rubitschek, Timm Schneider, Jan Sta-
dermann, Lisa Steinmüller. Die Arbeitsblätter wurden an der Georg-Büchner-Schule in Gießen erprobt. 
Wir danken der Schulleitung, Frau Harriet Kühnemann, sowie den KollegInnen und SchülerInnen für die 
Verbesserungen und Erweiterungen, die das Heft bereichert haben.

Für Beratung und Korrekturen danken wir der Frauengeschichtsforscherin Dagmar Klein, Herrn Dr. Ludwig 
Brake vom Stadtarchiv Gießen sowie Tobias Haas und Christine Albach für das Design. Für die Überlas-
sung von Bildmaterialien danken wir dem Stadtarchiv Gießen sowie dem Hessischen Staatsarchiv Darm-
stadt. 

Verantwortlich für Gestaltung und Umsetzung: Harald Schätzlein, ultraViolett Mediendesign, Gießen. 
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Georg und Luise in einer besonderen Zeit. 

Wie die Geschwister Büchner ihr Land verändern wollten.

Magistrat der Stadt Gießen, Dezernat für Bildung / Rita Rohrbach 

(Hrsg): Georg und Luise in einer besonderen Zeit. Wie die Geschwister  

Büchner ihr Land verändern wollten, Gießen 2013

Ein Schülerheft für die Primarstufe und die ersten Sekundarstufenklassen.

Reihe: Schülerhefte zur Geschichte Gießens, hrsg. von Rita Rohrbach
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Zu diesem Heft / zu den Materialien

Zu diesem Heft: 
Manche Schulen tragen Namen von Personen, an die er-
innert werden soll, zum Beispiel Anne-Frank-Schule oder 
Georg-Büchner-Schule. Gedenktage erinnern an beson-
dere Ereignisse, Handlungen und Menschen. Kinder hö-
ren davon, weil sie umgeben sind von Geschichtskul-
tur. Oft entstehen dabei vorunterrichtliche Vorstellungen 
und halb richtiges Wissen. Es entstehen Fragen und im 
schlimmsten Fall auch Ängste, wenn Kinder keine An-
sprechpartner haben, um ängstigende Themen zu bewäl-
tigen. Zu Georg Büchner hören die Kinder Wörter wie Re-
volution oder Parolen wie „Krieg den Palästen“. Wir dür-
fen die Heranwachsenden mit ihren Vorstellungen nicht 
allein lassen und müssen ihnen auf ihre Fragen Antwor-
ten geben. Dabei ist es nicht vordergründig wichtig, Wis-
sen aufzubauen, sondern eher, ihre Konzepte kennen 
zu lernen, falsche Geschichtsbilder aufzulösen, Ängste 
abzubauen und ihnen beim Aufbau ihres Geschichtsbe-
wusstseins Unterstützung zu geben. Geschichtsbewusst-
sein verstehen wir als den Zusammenhang von Vergan-
genheitsdeutung, Gegenwartsverständnis und Zukunfts-
perspektive. Kinder, die sich in Zeit und Raum orientieren 
können und die wissen, dass Geschichte und somit Ver-
änderungen von Menschen gemacht worden sind, wer-
den verstehen, dass sie selbst einmal zu Veränderungen 
beitragen können. Sie werden die Gesellschaft als ver-
änderlich, gestaltbar und zukunftsoffen sehen. Damit 
werden die Basiskonzepte „Leben ist Veränderung“ und 
„Menschen gestalten“ aus den Bildungsstandards des 
neuen Kerncurriculums für Hessen berücksichtigt. 

Wir Lehrenden tragen mit einer Unterrichtseinheit zu Ge-
org und Luise auch dazu bei, die Kinder insbesondere in 
ihrem Zeit- und Identitätsbewusstsein sowie in ihrem po-
litischen Bewusstsein zu unterstützen. Die Schülerinnen 
und Schüler werden erkennen, dass die Geschwister 
Büchner Wege suchten, sich für die Gesellschaft zu en-
gagieren und dass diese Wege verschieden waren. Ge-
org wollte einen Aufstand hervorrufen, um die Armut und 
Ungerechtigkeit in seiner Zeit zu verändern. Luise hoffte 
über die Bildung von Mädchen und Frauen auf eine Ver-
besserung ihrer Lage. Mit diesem multiperspektivischen 
Beispiel werden die Schülerinnen und Schüler nicht nur in 
ihrem Sachwissen gefördert, sondern auch in Empathie 
und der Fähigkeit der Perspektivenübernahme. 

Zu den Materialien:
Das fächerübergreifende Unterrichtsmaterial ist je nach 
Leistungsstand in den Klassen 3 bis 8 einsetzbar. Es 
können einige wenige Materialien ausgewählt werden, 
es können einige Seiten als Zusatzangebot genutzt wer-
den, es können aber auch alle Unterrichtsblätter in ih-
rer Gesamtheit erarbeitet werden, zum Beispiel im Wo-
chenplan oder in der Stationenarbeit. Um die Grundla-
gen über das Leben von Georg und Luise in ihrer Zeit zu 
erfahren, sollten einige der Basistexte erarbeitet werden 
(Liste s.u.). Erweiterungstexte ergänzen diese und kön-
nen je nach Leistungsstand der Lerngruppe und jedes 
einzelnen Schülers eingesetzt werden. Alle Aufgaben-
stellungen sind differenziert in Pflichtaufgaben und in Zu-
satzaufgaben für schneller arbeitende Schülerinnen und 
Schüler (Sternchenaufgaben). Einige Aufgaben enthalten 
eine unbemerkbare Differenzierung, wenn den Schüle-
rinnen und Schülern frei gestellt ist, ob sie zu den Texten 
mündlich, schriftlich oder gestaltend arbeiten wollen. So 
wird dem heterogenen Arbeitsverhalten und Leistungs-
stand der Schülerinnen und Schüler entsprochen. Zwei 
Kontrollblätter stehen als Hilfen für Lehrende oder zur 
Selbstkontrolle für Lernende zur Verfügung.

Da Geschichte nicht anschaulich ist, sollten die Lehre-
rinnen und Lehrer einen kleinen Thementisch mit Mate-
rialien (Unterrichtsblätter; alte Kleidung; alles, was die 
Fantasie anregt) zum Thema aufbauen und darüber ei-
nige Bilder hängen, die sie aus den Materialblättern in 
Vergrößerung kopieren oder aus dem Internet nehmen. 
Eventuelle Bilderbücher oder Bildbände mit Abbildungen 
über Menschen und Situationen aus dem 19. Jahrhun-
dert können auch auf dem Tisch ausliegen, ebenso wie 
Lernhilfen und Kopien vom „Hessischen Landboten“, von 
Büchners Steckbrief oder der Einladung zum Alice-Bazar 
(siehe unten: Materialien für den Thementisch). 

Die Zeitleiste kann vergrößert und mit Bildern versehen 
werden und könnte in der Klasse aufgehängt werden.  Sie 
könnte aber auch Bestandteil jeder Schülermappe sein. 
Mit dem Singen des Liedes finden sich die Kinder besser 
in die Zeit hinein.

Basistexte: M 2b/c, M 3a, M 4a/d, M 5a, M 6b. 
Erweiterungstexte: M 3b, M 4b/c/e, M 5b, M 6a/c, M 7,  
M 8, M 10.
Musik: M 9                      
Kontrolltexte, Lernhilfen und Materialien für den  
Thementisch: M 11a/b. M 12a/b/c. M 13a/b/c/d/e.
Zeitleiste: M 14.
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M 1

Mein Georg-und-Luise-Heft: 

Name:	 
	

Klasse:	

Hier kannst du zeichnen, wie du dir Georg 
und Luise Büchner oder ein Kind in ihrer 
Zeit vorstellst. Du kannst auch dich zeich-
nen. Oder du fragst Georg und Luise, was 
du über sie oder über ihre Zeit wissen  
möchtest.



M 2a

Georg und Luise. 

Die Geschwister Büchner in einer spannenden Zeit.

Meine Aufgaben

Lies den Text über Georg oder Luise aufmerksam durch.

Schreibe einen kurzen Steckbrief über Luise oder Georg 
mit deinen eigenen Worten.

Arbeite mit jemandem, der den anderen Basistext bear-
beitet hat. Stellt euch eure Steckbriefe gegenseitig vor.

Möchtest du mehr zu den folgenden Themen wissen? 
Bearbeite, was du spannend findest. 

Interessiert 
mich:

Hessen vor 200 Jahren. Leben in Hessen.

Adelige, Bürger und Bauern – waren alle Menschen gleich? 
Arme Menschen – reiche Menschen.

Kind sein früher und heute.

Luise will trotzdem in die Schule gehen und lernen.

Georg schreibt ein geheimes Flugblatt. Georg in Gießen.

Alice von Hessen. Die etwas andere Prinzessin.

Luise half den Mädchen. Alice und Luise, eine Freundschaft 
hinterlässt Spuren.

Geschwister sind Freunde für ś Leben.

Schule von Georg und Luise. Schule heute.

Klasse:               Name:                                                                 Datum:



M 2b

Luise Büchner

Luise Büchner wurde 1821 in Darmstadt ge-
boren. Sie war eines von sechs Kindern der 
Familie Büchner. Luise hatte vier Brüder: 
Georg, Ludwig, Wilhelm und Alexander. Ihre 
Schwester hieß Mathilde. 

Bis zu ihrem 14. Lebensjahr ging Luise zur 
Schule, wo sie Schreiben, Lesen und Rech-
nen lernte. Danach durfte sie wie die meisten 
Mädchen in ihrer Zeit nicht mehr zur Schu-
le gehen. Deswegen hat sich Luise sehr viel 
selbst beigebracht. Besonders spannend 
fand sie die Natur und die Geschichten aus 
der Vergangenheit. Luise schrieb sehr viele 
Gedichte, Geschichten und Märchen. Ih-
re Familie gab ihr deshalb den Spitznamen 
„Hauspoetin“.

Nachdem Luises Eltern gestorben waren, 
lebte sie mit ihrer geliebten Schwester Ma-
thilde zusammen. Luise war gehbehindert, 
da ihr Kindermädchen sie als Kleinkind fal-
len gelassen hatte. 

Zusammen mit der Großherzogin Alice von 
Hessen wollte sie damals die Situation für 
Frauen und Mädchen verbessern. Sie grün-
dete Schulen für Mädchen.

Luise starb 1877 in Darmstadt.



M 2c

Georg Büchner

Georg Büchner wurde 1813 als erstes Kind 
der Familie Büchner in Goddelau bei Darm-
stadt geboren. Georg hatte drei Brüder und 
zwei Schwestern: Ludwig, Wilhelm, Alexan-
der, Mathilde und Luise. 

Bis Georg 8 Jahre alt war, unterrichtete ihn 
seine Mutter im Lesen, Schreiben und Rech-
nen. Danach besuchte er bis zum Alter von 
11 Jahren eine Privatschule und wechsel-
te anschließend an eine Oberschule. Dort 
erhielt Georg mit 17 Jahren ein sehr gutes 
Zeugnis. 

Georg interessierte sich schon früh für das 
Schreiben, für Naturwissenschaften und 
politische Themen. 

Er studierte unter anderem an der Justus 
Liebig Universität in Gießen. Georg schrieb 
Theaterstücke, Bücher und ein berühmtes 
Flugblatt: „Der Hessische Landbote“. In die-
sem rief er die Armen zu Aufständen auf.

Georg starb 1837 mit 23 Jahren an Typhus. 
Noch lange Jahre nach Georgs Tod haben 
seine Schriftstücke und politischen Hand-
lungen Deutschland bewegt und verändert.



M 3a

Leben im Großherzogtum Hessen

Als Georg und Luise Büchner lebten, wa-
ren im Großherzogtum Hessen viele Men-
schen sehr arm und mussten Hunger lei-
den. Wenigen Menschen ging es dagegen 
sehr gut. Sie hatten genug Essen und sehr 
viel Geld. Der Großherzog war der mäch-
tigste und reichste Mensch von ihnen. Er 
war so mächtig, dass er bestimmen konnte, 
was die Menschen denken und sagen durf-
ten. Jemand, der nicht seiner Meinung war, 
konnte von der Polizei verhaftet werden.

Georg Büchner gehörte zu den Menschen, 
denen es gut ging. Trotzdem waren ihm die 
armen Menschen nicht egal. Damit er seine 
Meinung ungestraft sagen konnte, hatte er 

eine Idee. Er schrieb Geschichten über die 
Dinge im Leben, die er ungerecht fand. In ei-
ner dieser Geschichten (Leonce und Lena) 
erzählt er von armen hungrigen Arbeitern, 
die zu einem Hochzeitsfest reicher Adeli-
ger gerufen wurden. Sie sollten sich an der 
Straße aufstellen, damit sie dem vorbeifah-
renden Brautpaar zujubeln konnten. Zum 
Dank dafür durften sie den köstlichen Bra-
tenduft riechen, der von der Feier her wehte. 
Essen durften sie aber nichts.

Das Bild zeigt arme Bauernfamilien, die zu 
Fuß von Gießen nach Frankfurt gehen, um 
dort Arbeit zu suchen. 

Denkt Euch eine Geschichte aus und spielt sie vor. Die Geschichte soll in der damaligen Zeit spielen.  
Ihr braucht folgende Rollen: den Großherzog, einen Polizisten, Georg Büchner, einen armen Bauern und 
einen reichen Adeligen. 



M 3b

Hessen vor 200 Jahren – Hessen heute

Als Luise und Georg Büchner lebten, war 
das Land Hessen nicht so, wie wir es heu-
te kennen. Damals hieß es Großherzogtum 
Hessen und sah auf der Landkarte ganz an-
ders aus als das heutige Bundesland Hes-
sen. Es wurde von dem Großherzog Ludwig 
regiert.

Unser heutiges Land Hessen ist eines von 
16 Bundesländern, die zusammen die Bun-
desrepublik Deutschland bilden. Die hes-
sische Landesregierung wird von den Bür-
gern Hessens gewählt.

 

Hier siehst du die Grenzen von Hessen damals 
und heute. Fahre mit dem Finger an den Gren-
zen entlang. Was fällt dir auf?

Luise und Georg Büchner lebten im Verlauf ihres 
Lebens an verschiedenen Orten in Hessen. 
Markiere die Orte von Luise mit einem roten, die 
Orte von Georg mit einem blauen Punkt.

Die Notizzettel helfen dir bei der Suche.

Luise Büchner
Darmstadt

Georg Büchner

Goddelau

Darmstadt

Gießen

Großherzogtum Hessen zur Zeit Büchners Hessen heute

Goddelau
Goddelau

Gießen



M 4a

Adelige, Bürger und Bauern – waren alle Menschen gleich?

Noch vor 200 Jahren waren die Menschen 
in verschiedene Klassen eingeordnet: Adel, 
Bürger und Bauern. Jeder Mensch hatte sei-
nen festen Platz. Er wurde in seine Klasse 
hineingeboren und konnte sie nicht wech-
seln. Wenn man als Bauernsohn geboren 
wurde, blieb man zumeist ein Bauer.

Die Menschen, die zum Adel gehörten, be-
saßen oft große  Landgüter mit vielen Be-
diensteten und zahlten wenig Steuern. Die 
Kinder hatten Privatlehrer und wurden Zu-
hause unterrichtet oder gingen auf Kloster-
schulen. 

Georg und Luise waren Bürgerkinder. Die 
Bürger lebten in Städten. Sie zahlten Steu-
ern und leisteten Abgaben. Aber sie ver-
dienten meistens genug Geld. Zu den Bür-
gern gehörten zum Beispiel Ärzte, Apo-
theker, Kaufleute und Handwerker. Viele 
Bürgerkinder konnten eine Schule besu-
chen oder bekamen Privatunterricht.

Die meisten Menschen waren Bauern. Sie 
lebten in großer Armut. Sie mussten so 
viele Steuern und Abgaben leisten, dass sie 
oft hungerten. Die Kinder konnten meistens 
keine Schulen besuchen. Sie mussten sehr 
früh hart arbeiten, entweder auf dem Land 
oder als Bedienstete bei den wohlhabenden 
Menschen.

Ein Bürgerkind, ein Bauernkind und ein Kind einer adeligen Familie treffen sich und erzählen von ihrem 
Tag. Überlegt zu dritt. Schreibt auf oder spielt, was die Kinder erzählen könnten.

✸ Male die Figuren aus.



M 4b

Kind sein früher und heute

Vor ungefähr 200 Jahren wurden Kinder 
nicht anders als Erwachsene behandelt und 
mussten sich auch wie solche benehmen. 
Spielplätze und Kindergärten gab es nicht. 
Nicht alle Kinder konnten in die Schule ge-
hen. Sie spielen zu lassen wurde als un-
wichtig angesehen. Es gab zwischen armen 
und reichen Kindern große Unterschiede. 
Die Familien der armen Kinder konnten sich 
kaum genug zum Essen und nur einfaches 
Spielzeug leisten. 

Die armen Kinder mussten arbeiten, um ihre 
Familien zu unterstützen. Auch an der Klei-
dung konnte man viel schneller erkennen, 
ob jemand arm oder reich war. Georg und 
Luise Büchner lebten in einer reichen Bür-
gerfamilie. Sie waren schön gekleidet und 
hatten Spielsachen. Erst ungefähr 100 Jah-
re später wurde durch die Einführung der 
Schulpflicht und des Kinderschutzgesetzes 
das Leben vieler Kinder verbessert.

Noch vor ca. 200 Jahren wurden Kinder als kleine Erwachsene angesehen, die richtig mitarbeiten  
mussten. Schreibe oder male in den Kasten, was du dir als Kind dieser Zeit gewünscht hättest.



M 4c

Arme Menschen – reiche Menschen

Arme Familien wie diese gab es viele zu 
Büchners Zeiten: Reiche Menschen gaben 
ihnen zwar Almosen, sie waren aber nicht 
daran interessiert, die Armut grundsätzlich 
zu beseitigen.

 

Schreibe in die Gedankenblasen, was zwei der Personen gerade durch den Kopf gehen könnte.

✸ Schau dir die Körperhaltung, den Gesichtsausdruck und die Kleidung der Personen auf dem Bild an 
und schreibe die Unterschiede auf.



M 4d

Die Schulzeit von Luise und Georg

Als Georg und Luise Büchner in die Schu-
le gingen, war Schule noch nicht so, wie wir 
sie heute kennen.

Nur Kinder, die reiche Eltern hatten, konn-
ten regelmäßig auf eine gute Schule gehen. 
Arme Kinder mussten ihrer Familie helfen, 
um Geld zu verdienen. Diese Kinder arbei-
teten zum Beispiel auf dem Bauernhof oder 
sie halfen ihren Eltern Ware herzustellen 
und zu verkaufen. Sie gingen oft nur im Win-
ter zur Schule.

Luise und Georg stammten aus einer wohl-
habenden Familie. Ihre Eltern zahlten für sie 
Schulgeld für gute Schulen.

Trotzdem gab es zwischen den beiden Ge-
schwistern einen Unterschied: Luise musste 
schon mit vierzehn Jahren die Schule ver-
lassen. Georg durfte weiter zur Schule ge-
hen und später sogar studieren. Jungen 
wurden in Schule und Universität auf einen 
Beruf vorbereitet. Luise musste sich alles, 
was sie wissen wollte, selbst beibringen.

Worin bestanden die Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen in der Schule?

Wie könnten sich Georg und Luise über diese Unterschiede unterhalten haben?

Erzählt dazu, schreibt auf oder spielt in verteilten Rollen!

Samuel Albrecht Anker: Dorfschule von 1848



M 4e

Luise half den Mädchen beim Lernen

Luise war traurig darüber, dass Jungen ei-
ne längere Zeit als Mädchen zur Schule ge-
hen durften. Sie selbst hätte gern noch viel 
mehr gelernt. Als erwachsene Frau setzte 
sie sich für die Mädchen ein. Luise wollte, 
dass Mädchen eine bessere Schulbildung 
bekommen und einen Beruf erlernen kön-
nen. Auch schrieb sie ein Geschichtsbuch 
für Mädchen und ging damit in die Schulen.  

Warum war Luise empört?

✸ Schreibe als Luise einen Tagebucheintrag und 
beschreibe darin deine Wünsche für die Zukunft 
der Mädchen.



M 5a

 

Georg Büchner schreibt ein geheimes Flugblatt

Vor ungefähr 200 Jahren waren die meisten 
Menschen in Hessen Bauern und sehr arm. 
Georg war der Meinung, dass daran die Re-
gierung schuld war, weil sie so viele Abga-
ben von den Bauern verlangte. 

Einmal ging Georg über einen Jahrmarkt. 
Dort beobachtete er, wie die Bauernkinder 
mit sehnsüchtigen Augen an den duftenden 
Mandeln und bunten Zuckerstangen vor-
beigehen mussten, weil sie kein Geld dafür 
hatten. Das ärgerte ihn besonders. 

Damals war es verboten, gegen die Mei-
nung der Regierung zu sein. Deshalb trafen 
sich Georg und seine Freunde heimlich in 
der Badenburg bei Gießen und überlegten, 
was man gegen die große Armut der Bau-
ern tun könnte. Im Jahr 1834 schrieb Georg 
ein Flugblatt, das er an die Bauern und an 
die Armen auf dem Land verteilen wollte. 
Ein Flugblatt ist so etwas wie eine kosten-
lose, sehr dünne Zeitung. Es enthält immer 
eine wichtige Botschaft, die von vielen Men-
schen gelesen werden soll.

Was könnte die Überschrift „Friede den Hütten, Krieg den Palästen“ bedeuten?  
Überlegt zu zweit.

Lies die gekürzte Version von Georgs Flugblatt. 

Warum schrieb Georg das Flugblatt „Hessischer Landbote“?

 

Der Hessiscer Landbote
Darmstadt, Juli 1834

Friede den Hütten! 
Krieg den Palästen!

Ihr Bauern arbeitet den ganzen 
Tag hart. Und was habt ihr da-
von? Wisst nicht, was ihr euren 
Kindern zu essen geben sollt. 
Der regierende Großherzog und 
die Reichen leben sorgenfrei, 
weil ihr so hart für sie arbeitet. 
Eure Abgaben nutzen sie für sich 
– ohne dabei an eure hungrigen 
Kinder zu denken.
Ihr müsst euch wehren, damit die 
Ungerechtigkeit endlich aufhört!  

Für Experten:
Wenn du den echten
Landboten lesen 
möchtest, findest du 
eine größere Version 
auf dem Thementisch.
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Die Verbreitung des „Hessischen Landboten“

Wie du schon erfahren hast, durfte man da-
mals seine Meinung nicht frei sagen. 
Tat man es doch, konnte man dafür im Ge-

fängnis landen. Georg und seine Freunde 
begaben sich deshalb in große Gefahr. 

Überlege gemeinsam mit einem Partner, was du heutzutage nicht gut findest – in deiner Schule, in dei-
nem Ort oder auf der Welt. Schreibt ein Flugblatt, damit die anderen erfahren, was ihr verändern wollt. 

✸ Du findest eine große Version des Steckbriefs auf dem Thementisch. Kannst du alles lesen? Über-
lege: Warum gab es damals Steckbriefe, auf denen alles genau beschrieben wurden? Zeichne mithilfe 
des Steckbriefs ein Bild von Georg.

 

Trotz aller Vorsicht entdeckte die Polizei die 
Flugblätter. Mit diesem Steckbrief suchte 
sie nach Georg. Aus Angst, im Gefängnis zu 
landen, floh Georg aus Hessen.

 
Wie könnten wir 

unser Flugblatt unter 
die Leute bringen? 

Ich will nicht 
erwischt werden… 

 
Wenn uns die Polizei 
erwischt, bevor die 

Flugblätter im 
ganzen Land verteilt 
sind, dann war alles 

umsonst! 

 

Wie wäre es, wenn jeder 
immer nur 50 oder 100 

Blätter auf einmal 
verteilt? Wir verstecken 

sie unter unserer 
Kleidung und holen sie 

erst in den Dörfern 
wieder raus. 

 
Ich hab‘ 

eine Idee! 

 
Ich habe 
Angst! 

Übrigens: In Deutschland und 
Europa gibt es heute die Mei-
nungsfreiheit. Das bedeutet, 
dass man seine Meinung sagen 
darf, ohne dafür ins Gefängnis 
zu kommen.

 

Gute Idee!  

Trotzdem müssen 
wir auf der Hut 

sein! Wir könnten 
zusätzliche  Blätter 
in unseren Stiefeln 

verstecken. 

Gute Idee! 
Trotzdem müssen wir auf 
der Hut sein! Wir könnten 

zusätzliche Blätter in  
unseren Stiefeln  

verstecken.
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Alice von Hessen  

Die etwas andere Prinzessin

Alice von Hessen hat das getan!

Alice von Hessen war die Tochter der englischen 
Königin und somit adlig. Sie war also eine richtige 
Prinzessin. Sie lebte von 1843 bis 1878 und wurde 
die Frau des Großherzogs von Hessen. Auf diesem 
Bild ist sie so dargestellt, wie die Menschen sich ei-
ne Prinzessin vorstellen. Manchmal aber sah sie 
ganz anders aus und tat Dinge, die man einer Prin-
zessin nicht zutraute. Sie erzählte:

„Vor einigen Tagen ging ich inkognito (unerkannt) mit 
meiner Hofdame Christa zu einer armen Wöchnerin 
in der Altstadt. Ich schickte Christa mit den Kindern 
hinunter, dann kochte ich mit dem Mann etwas für 
die Frau, machte ihr das Bett ein wenig in Ordnung, 
nahm ihr das Baby ab, badete seine Augen, die recht 
bös waren und legte überall Hand an. Wenn man nie 
irgendwelche Armut sieht und nur unter Hofleuten 
lebt, tritt die Herzlichkeit in den Hintergrund, und ich 
fühlte das Bedürfnis, das wenige Gute zu tun, das in 
meinen Kräften liegt.“

1. Stell Dir eine Prinzessin vor und male sie, bevor Du den Text liest.

2. Schau du dir noch einmal kurz deine gemalte Prinzessin an. Hat sie lange Haare, ein langes kost-
bares Kleid und ein Krönchen auf dem Kopf? Ist sie wunderschön, trägt viel Schmuck und lächelt? 
Denkst du, sie würde ihre Kleider verschmutzen und sich mit armen und kranken Menschen umgeben? 

✸ Schreibe auf, was du über Alice weißt und vergleiche mit deiner Zeichnung. Was erkennst du?
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Alice und Luise, eine Freundschaft hinterlässt Spuren

Vor fast 200 Jahren lebten, gar nicht weit von hier, 
zwei Frauen. Luise Büchner und Prinzessin Alice von 
Hessen waren gute Freundinnen und hatten ein ge-
meinsames Ziel. Sie wollten Mädchen und Frauen 
helfen, die nicht gerecht behandelt wurden. Zu die-
ser Zeit konnten Frauen oft kein eigenes Geld verdie-
nen und waren dadurch abhängig. 
Alice und Luise war es wichtig, dass auch Frauen 
die Chance haben sollten, für sich selbst zu sorgen. 
Deshalb eröffneten sie den Alice-Bazar. Hier wur-
den Waren verkauft, die selbstgemacht waren. Alle 
Frauen, egal ob sie arm oder reich waren, durften 
mitmachen. Einige Frauen strickten zum Beispiel So-
cken, andere nähten Hosen oder Hemden. Mit Mus-
tern und Namen bestickte Taschentücher wurden 
auch verkauft. 
Aber Alice und Luise haben auch gesehen, dass es 
nicht reicht, den Frauen Arbeit zu geben. Viele hatten 
gar nicht oder nur kurz zur Schule gehen dürfen. So 
entstand die Idee, Schulen zur Förderung der Ausbil-
dung von Mädchen zu gründen. Sie lernten hier u.a. 
Handarbeiten oder Krankenpflege, um später eine 
besser bezahlte Arbeit zu bekommen. Luise brachte ihren Schülerinnen auch deutsche Ge-
schichte bei.

Gemeinsam haben Alice und Luise damals vielen Mädchen und Frauen geholfen und mit 
ihren Ideen und ihrem Mut ihre Welt ein Stückchen verbessert.

Überlegt gemeinsam: Wenn ihr als Klasse einen Bazar machen würdet, welche selbstgemachten Sachen 
könntet ihr da verkaufen?

Für welchen sinnvollen Zweck könnte das Geld dann verwendet werden?

✸ Schreibe und gestalte eine Einladung zu dem Bazar. Denke dabei auch an die wichtigen Informationen: 
Was? Wo? Wann? Wie?

✸ Vergleicht mehrere Einladungen, welche gefällt euch am besten?
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Auch heute findet man in Gießen noch Spuren aus der Zeit von 

Alice und Luise

1. Für wen haben sich Alice und Luise eingesetzt? _______________
2. Damals war es für Frauen nicht leicht, eigenes _______________ zu verdienen.
3. Mit ihren _______________ haben Alice und Luise in ihrer Welt etwas Gutes bewirkt.
4. Gemeinsam mit Luise _______________ und anderen baute Alice den Bazar auf.
5. Obwohl Alice eine _______________ war, durfte Luise sie unterbrechen und ihr sagen, wenn sie etwas 
Falsches tat, das war damals nicht selbstverständlich.
6. Damit Frauen sich _______________ versorgen konnten, reichte es nicht, ihnen Arbeit zu geben, sie 
sollten was für’s Leben lernen.
7. Mit dem Bazar und den Schulen haben Alice und Luise es geschafft, dass die Frauen ein bisschen mehr 
_______________ behandelt wurden.
8. Luise unterrichtete als _______________ deutsche Geschichte.
9. Die beiden Freundinnen hatten_______________ zu sagen, was sie ungerecht fanden.
10. Welche Frauen durften beim Bazar mitmachen? _______________
11. An besonderen Schulen konnten Frauen lernen, _______________ zu pflegen.

Schreibe die fehlenden Wörter in die Felder und du kommst der Lösung in den grauen Feldern auf die 
Spur. Die Fragen unten helfen dir dabei. 

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

–

1.
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Geschwister sind Freunde fürs Leben – Mathilde Büchner

Mathilde wurde 1815, rund eineinhalb Jahre 
nach Georg, als zweites Kind im hessischen 
Ried geboren und starb 1888 in Darmstadt. Lei-
der ist über Mathilde nur wenig überliefert wor-
den. Mathilde durfte wie Luise nicht lange zur 
Schule gehen. Als älteste Tochter unterstützte 
Mathilde ihre Mutter im Haushalt und kümmerte 
sich liebevoll um ihre Geschwister. Später 
führte sie für Luise den Haushalt. Jedoch war 
Mathilde nicht nur Haushälterin und Hausfrau. 
Sie war Gründungsmitglied des Darmstädter 
Hausfrauenvereins. Sie hatte auch politisches 
Interesse und bewahrte ihren Bruder Alexand-
er vor einer Verhaftung, als beide Geschwister 
sich auf dem Weg zu einem Aufstand befan-
den und die Polizei sie sah. Ihr Bruder übergab 
ihr Dokumente und einen Dolch und Mathilde 
schleuderte diese ins Gebüsch.

Unverheiratete Frauen im 19. Jahrhundert
Unverheiratet zu sein bedeutete für eine Frau im 
19. Jahrhundert bemitleidet zu werden und ab 
30 Jahren als „alte Jungfer“ zu gelten. Man hat-
te wenig Geld. Erwachsene Töchter lebten bei 
ihren Eltern oder Geschwistern und wurden mit 
versorgt und beschäftigt. Als Tante war man Er-
satzmutter, Krankenpflegerin, Reisebegleiterin 
und vieles mehr. Häufig lebten auch unverhei-
ratete Geschwister zusammen. Die Ehelosig-
keit von Frauen, die sich aus Sicht der Männer 
gegen die „weibliche Bestimmung“ auflehnten, 
galt als selbstverschuldet. 

Erzählung
Eines Abends kann die 
achtjährige Luise nicht 
einschlafen und schleicht 
sich zu ihrer 6 Jahre äl-
teren Schwester Mathil-
de ins Bett. 
„Na, wer ist denn da zu 
mir unter die Decke ge-
schlüpft? Kannst du et-
wa mal wieder nicht ein-

schlafen, Schwesterchen?“, fragt Mathilde. Lui-
se kuschelt sich noch etwas näher an ihre große 
Schwester und sagt: „Wie soll ich denn schlafen, 
wenn ich nicht weiß, wie lange wir noch einander 
haben?“ „Was meinst du denn damit?“, will Ma-
thilde wissen. „Naja, irgendwann wirst du heira-
ten und dann werden wir uns kaum noch sehen. 
Und wenn ich nicht heirate, ende ich noch als alte 
Jungfer“, antwortet Luise. 
Mathilde fragt sich, wie sie ihre kleine Schwe-
ster beruhigen kann. „Egal, ob ich mal heirate 
oder nicht, ich werde immer deine Schwester und 
Freundin sein. Du weißt doch, was Mama immer 
sagt, Schwestern sind Freundinnen fürs Leben. 
Ich verspreche dir, dass wir immer zusammen-
bleiben werden und uns umeinander kümmern.“ 
„Aber was wird aus mir, wenn mich niemand hei-
ratet? Ich darf nicht so lange in die Schule gehen 
wie unsere Brüder, und beigebracht bekommen 
wir ohnehin nicht genug, um später eigenes Geld 
zu verdienen“, entgegnet Luise besorgt. Mathilde 
überlegt kurz und antwortet: „Man lernt doch nicht 
nur in der Schule. Vieles kann man doch selbst 
lernen, wenn man es in Büchern liest oder intel-
ligenten Menschen begegnet, die einem etwas 
beibringen. Vielleicht können wir auch in ein paar 
Jahren unsere Stickereien verkaufen und dadurch 
Geld verdienen.“ „Aber ungerecht ist es trotzdem, 
dass Georg und Alexander alles dürfen und er-
wachsene Frauen nicht mal alleine reisen dür-
fen“, sagt Luise.
Mathilde nimmt ihre kleine Schwester in den Arm 
und beide schlafen müde ein.

Vergleicht die Leben von Mathilde und ihrer 
Schwester Luise. 

Tipp: Lest noch einmal den Steckbrief von Luise 
und vergleicht dann.

✸ Fragt eure Großeltern oder Bekannte, wie die 
Situation unverheirateter Frauen zu ihrer Kindheit 
war.

Tipp: Heute werden unverheiratete Frauen und 
Männer als „Singles“ bezeichnet.
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Schule heute – hier und in anderen Ländern

In Deutschland gibt es eine Schulpflicht. Die besagt, 
dass ALLE Kinder in die Schule gehen dürfen und 
müssen. In anderen Ländern ist es heute noch so 
ähnlich wie bei Luise und Georg. In Afghanistan oder 
Pakistan dürfen Mädchen häufig nicht die Schule be-
suchen, obwohl sie das gern tun würden. Deshalb 
gibt es in diesen Ländern auch Hilfsorganisationen 
und Proteste, die sich dafür einsetzen, dass ALLE 
Kinder in die Schule gehen dürfen.
Malala, ein mutiges Mädchen, hat sich im Alter von 
14 Jahren für den Schulbesuch aller Kinder in Pakistan eingesetzt. Da sie es ungerecht fin-
det, dass in Pakistan viele Mädchen nicht in die Schule gehen dürfen, hat sie dagegen pro-
testiert. Im Jahr 2011 hat sie dafür, dass sie so mutig war, einen  Friedenspreis von der Pa-
kistanischen Regierung bekommen. Am 09. Oktober 2012 wurde von Männern  auf sie ge-
schossen, weil sie dagegen sind,  dass Mädchen in die Schule gehen dürfen. Zum Glück hat 
Malala die Verletzungen überlebt. Heute gibt es einen Malala-Tag, an dem viele Menschen 
an die mutige Malala denken.
Oben rechts siehst du ein Kind mit einem Bild von Malala in der Hand.

Überlege dir mit einem Partner, was ihr Malala fragen würdet, wenn ihr sie treffen würdet. Schreibt eure 
Fragen in euer Heft auf!

✸ Schreibe Malala einen Brief oder male ihr ein Bild!

Übrigens: Die Vereinten 
Nationen haben diese Kinderrechte für 

unsere Zeit festgelegt: Alle Kinder haben die 
gleichen Rechte. Kein Kind darf benachteiligt 

werden. Kinder haben das Recht, sich zu 
bilden.
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Ein Lied aus der Zeit von Georg und Luise

Die Gedanken sind frei (Volkslied)

Dieses Lied sangen viele Deutsche immer dann, wenn sie ihre Meinung nicht sagen durften. 
Sie sangen es auch in der Zeit von Georg und Luise. Menschen wie Georg, die die Regie-
rung kritisierten oder zu einem Aufstand aufriefen, wurden verhaftet oder flohen ins Ausland. 
Das Lied halt ihnen, weiterhin mutig zu sein.

Singt das Lied mehrere Male. Wie fühlt ihr euch dabei? Versteht ihr nun den Text besser? 

Erzählt mit euren Worten, was ihr gesungen habt.
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Luise und Georg hinterlassen Spuren in Gießen

So sah der Seltersweg in der Zeit von Georg 
Büchner aus. Das Haus, in dem Georg wäh-
rend seines Studiums wohnte, ist das erste 
auf der linken Seite. Heute ist hier diese Pla-
kette angebracht.

Dieses Bild zeigt die Badenburg bei Gießen, 
wo Georg sein Flugblatt „Hessischer Land-
bote“ schrieb.

Die Alice-Schule ist nach der Großherzogin 
Alice von Hessen benannt. Sie gründete zu-
sammen mit Luise die Mädchenschulen.
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Kontrolltexte zu M 6b/c zu „Alice und Luise, eine Freundschaft 

hinterlässt Spuren“ und dem Kreuzworträtsel

Vor fast 200 Jahren lebten, gar nicht weit von hier, 
zwei Frauen. Luise Büchner (4) und Prinzessin (5)
Alice von Hessen waren gute Freundinnen und hat-
ten ein gemeinsames Ziel. Sie wollten Mädchen und 
Frauen (1) helfen, die nicht gerecht (7) behandelt wur-
den. Zu dieser Zeit konnten Frauen oft kein eigenes 
Geld (2) verdienen und waren dadurch abhängig. 
Alice und Luise war es wichtig, dass auch Frauen die 
Chance haben sollten, für sich selbst (6) zu sorgen. 
Deshalb eröffneten sie den Alice-Bazar. Hier wurden 
Waren verkauft, die selbstgemacht waren. Alle (10) 
Frauen, egal ob sie arm oder reich waren, durften 
mitmachen. Einige Frauen strickten zum Beispiel So-
cken, andere nähten Hosen oder Hemden. Mit Mus-
tern und Namen bestickte Taschentücher wurden 
auch verkauft. 

Aber Alice und Luise haben auch gesehen, dass es 
nicht reicht, den Frauen Arbeit zu geben. Viele wuss-
ten so wenig, weil sie nie zur Schule gehen durften. 
So entstand die Idee, Schulen zu gründen, an der 
Mädchen lernen durften, was sie zum Leben brauch-
ten. Luise brachte ihren Schülerinnen zum Beispiel deutsche Geschichte bei (8). Die Mäd-
chen lernten auch Handarbeit und Kranke (11) zu pflegen, um später eine besser bezahlte 
Arbeit zu bekommen. 

Gemeinsam haben Alice und Luise damals vielen Mädchen und Frauen geholfen und mit 
ihren Ideen (3) und ihrem Mut (9) ihre Welt ein Stückchen verbessert.
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1. Für wen haben sich Alice und Luise eingesetzt? Frauen
2. Damals war es für Frauen nicht leicht, eigenes  Geld zu verdienen.
3. Mit ihren Ideen haben Alice und Luise in ihrer Welt etwas Gutes bewirkt.
4. Gemeinsam mit Luise Büchner und anderen baute Alice den Bazar auf.
5. Obwohl Alice eine Prinzessin war, durfte Luise sie unterbrechen und ihr sagen, wenn sie etwas Falsches 
tat, das war damals nicht selbstverständlich.
6. Damit Frauen sich selbst versorgen konnten, reichte es nicht, ihnen Arbeit zu geben, sie sollten was für 
das Leben lernen.
7. Mit dem Bazar und den Schulen haben Alice und Luise es geschafft, dass die Frauen ein bisschen mehr 
gerecht behandelt wurden.
8. Luise unterrichtete als Lehrerin deutsche Geschichte.
9. Die beiden Freundinnen hatten Mut zu sagen, was sie ungerecht fanden.
10. Welche Frauen durften beim Bazar mitmachen? Alle
11. An besonderen Schulen konnten Frauen lernen, Kranke zu pflegen.
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8.
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Kontrolltexte zu M 6b/c zu „Alice und Luise, eine Freundschaft 

hinterlässt Spuren“ und dem Kreuzworträtsel
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Steckbrief über ....................................

Name: ______________________________________________________________

Aussehen: ___________________________________________________________

___________________________________________________________________

___________________________________________________________________

Geburtsdatum: ________________________________________________________

Geburtsort: __________________________________________________________

Geschwister: _________________________________________________________

___________________________________________________________________

Schulzeit: ___________________________________________________________

___________________________________________________________________

Beruf: ______________________________________________________________

Besonderheit: ________________________________________________________

___________________________________________________________________

Wie alt ist er/sie geworden? ______________________________________________
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Kinder erzählen aus ihrer Zeit

Ein Bürgerkind, ein Bauernkind und ein Kind einer adeligen Familie treffen sich und erzäh-
len von ihrem Tag. 

1. Schreibe auf die Striche, welches Kind es ist.

2. Schreibe in die Sprechblasen, was die Kinder erzählen könnten.

3. Male die Figuren aus, wenn du Freude daran hast.
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Kinder erzählen aus ihrer Zeit

Suche dir ein Kind (Bürgerkind, Bauernkind oder Kind einer adeligen Familie) aus und beschreibe, wie es 
aussieht. Magst du dazu eine Geschichte erzählen? Magst du die Figuren ausschneiden, Stabpuppen ba-
steln und damit spielen?

Kind: 
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Einladung zum Alice-Bazar

Im Dezember 1867 steht diese Einladung zum Alice-Bazar in der damaligen Zeitung. Es 
wird Werbung gemacht, auf dem Bazar günstige Weihnachtsgeschenke einzukaufen.

Chäles gestrickte,
   ”         gehäkelte,
Fichus,
Kinderkleidchen gestrickte
         ”                  in Stoffen,
Kinder-Jäckchen,

Caputzen in Cachemir,
    ”          Lüstre,
    ”          gehäkelte,
Gamaschen für Kinder,
Echarpes,
Socken in Wolle u. Baumwolle,

Stickerein,
Nadelkissen,
Toilette-Deckchen,
Manchetten,
Kragen,
Strümpfe i. Wolle u. 
Baumwolle,

Alice-Bazar,
Wilhelminenstraße Nr. 31.

Als sehr geeignete Christgeschenke empfehlen wir eine reiche Auswahl

sowie alle dahin einschlagende Artikel zu den billigsten Preisen.
Nicht vorrätige Gegenstände werden auf feste Bestellung prompt ausgeführt.

	 Das Comite.
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Erklärungen zur Einladung zum Alice-Bazar

Was heißt das Wort eigentlich?

Chäles Schals 

Fichus dreieckige oder gefaltete  
Schultertücher

Caputzen Kapuzen, die nicht an der Kleidung fest sind

Cachemir Kaschmirwolle; weicher, feiner Stoff

Lüstre Satin; glänzender Stoff

Gamaschen Kleidungsstücke, die am Schuh
befestigt werden, ähnlich wie 
Stulpen

Echarpes Schals, Halstücher

Manchetten besonderes Ärmelende an Hemden
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Steckbrief

Mit diesem Steckbrief wurde Georg Büchner polizeilich gesucht.
Wenn du nicht alles lesen kannst, benutze die Lesehilfe.
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Der Hessische Landbote
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Lesehilfe 

für den Steckbrief und das Flugblatt  „Hessischer Landbote“

Früher konnte man nicht einfach etwas „ausdrucken“. Man musste jeden einzelnen Buch-
staben vor dem Druck „setzen“. Die Buchstaben waren oft verziert, so dass es uns heute 
schwer fällt, diese alten Schriften zu lesen. Besonders das „s“ sieht anders aus.

Schriftbeispiele für die Frakturschrift:
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